__Dienftag, den 9. Oktober 


Zum Neunuhr-Cadenichluß. 

Nachdem mit dem 1. Oktober die letzte Ge⸗ 
werbeordnungsnovelle und mit ihr die Beſtimmungen 
über den Neunuhr⸗Ladenſchluß in Kraft getreten 
ſind, iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß noch 
eine Friſt im Geſetze ſelbſt feſtgelegt 
iſt, welche vier Wochen nach dem 1. 
alſo am 28. Oktober d. J., abläuft. 
Sie betrifft alle offenen Verkaufsſtellen, in welchen 
in der Regel mindeſtens zwanzig Gehilfen und 
Lehrlinge beſchüftigt werden, und bezieht ſich auf 
den Erlaß von Arbeits ordnungen. 
Bekanntlich wurde in der Gewerbeordnungsnovelle 
vom Jahre 1891 für jede Fabrik mit mindeſtens 
20 Arbeitern der Erlaß einer Arbeitsordnung vor⸗ 
geſchrieben. Dieſer Vorſchrift ſind die betreffenden 
Beſtimmungen der letzten Gewerbeordnungsnovelle 
nachgebildet. Im Allgemeinen werden ſich l denn 
auch in den Arbeitsordnungen für die größeren 
offenen Verkaufsſtellen die gleichen Beſtimmungen, 
wie in den Fabriken vorfinden müſſen, ſo über 
Anfang und Ende der täglichen Arbeitszeit, über 
die Pauſen, über Zeit und Art der Abrechnung 
und Lohnzahlung, über eine etwalge beſondere 
Friſt der zuläſſigen Kündigung, über Gründe 
für Entlafjung und Austritt ohne Kündigung und 
gegebenenfalls über Strafen. Dagegen wird in den 
Arbeisordnungen für die größeren Verkaufsſtellen 
eine Beſtimmung über die Verwirkung rückſtändiger 
Lohnbetrüge nicht enthalten fein, weil für die 
Handelsgeſchäfte dieſe auf das Gewerbe im engeren 
Sinne beſchränkte Anordnung überhaupt nicht zutrifft. 
Selbſtverſtändlich entfällt für dieſe Arbeitsordnungen 
auch die für bie Fabriken vorgeſehene Mitwirkung 
der etwa beſtehenden Ausſchüſſe der Angeſtellten, 
jedoch iſt ebenſo wie in den Fabriten vor dem 
Erlaß den großjährigen Angeſtellten Gelegenheit zu 
geben, ſich über den Inhalt der Arbeitsordnung zu 
äußern. Im Uebrigen finden die in der Novelle 
vom Jahre 1891 getroffenen Anordnungen ent⸗ 
ſprechende Anwendung auf die Arbeitsordnungen 
der größeren offenen Verkaufsſtellen. Die Arbeits⸗ 
ordnungen müſſen, wie geſagt, mit dem 28. Oktober 
d. Is. ſpüteſtens erlaſſen fein. 


Aus der Provinz. 


pr. Holland, 7. Ottober. Die auf der 
Gründungsurkunde der Stadt Pr. Holland (29. 
September 1297) beruhenden Abgaben, welche die 
Stadt an den Staat zu zahlen hatte, gaben Anlaß 
zu zwei ſehr intereſſauten Prozeſſen zwiſchen der 
Stadtgemeinde Pr. Holland und dem landesherrlichen 
Fiskus, die zu Gunſten der Stadt entſchieden wurden. 
Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Die Stadtge⸗ 
meinde zahlte bis zum Jahre 1882 eine jährliche als 
„Domänenzins“ bezeichnete Abgabe von 1079,46 M. 
an die Staatskaſſe. Dieſe Abgabe ſetzte ſich wie 
folgt zuſammen: Mühlenzins, Domunenzins, Grund⸗ 
zins, Hufenzins, Wleſenzins, Hühnerzins, Ueberſchar, 
Talggeld, Waſſerzins zur Fürberei, Stand⸗ und 
Marktgeld, Getreidegeld und Erbpachtzins. Unter 
dem 24. Januar 1882 wurde nun zwiſchen dem 
tgl. Domänenfiskus und der Stadtgemeinde Pr. 
Holland ein Ablöſungsvergleich über obigen Do⸗ 
münenzins geſchloſſen, durch welchen derſelbe mit 
dem 15 fachen Betrage, alſo mit 16 191,90 Mark 
— — ——ñꝓũ — 


Ein hartes Gelöbniß. 0 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 

J. v. Böttcher. 
Go Heß (Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

„Er überbrachte mir etwas für Dich,“ fuhr 
Mr. Rodney fort, indem er über den Tiſch reichte 
und ein kleines Packet neben den Teller feiner 
Tochter legte. 

Sie ſah es verwundert an, ohne es jedoch zu 


berühren. 

„Was iſt es “ fragte Mrs. Rodney mit welb⸗ 
licher Wißbegierde. 

„Oeffne, Aline,“ ſagte der Vater. 

„Iſt es ein Brief, Papa! fragte Aline, 
und der lebhafte Ton ihrer Frage eniging Mr. 
Rodney nicht. 

„Erwarieſt Du irgend einen Brief, mein 
Kind 2“ fragte er ſcharf. 

„Ja — nein,“ erwiderte fie befangen, wäh- 
rend eine flammende Röthe in ihre Wangen flieg, 
um bald einer tödtlichen Bläſſe zu weichen. 

„Warum öffneſt Du das Päckchen nicht, 
Aline?“ ſagte die Schweſter. 

„Ja, warum nicht?“ echote Max voll bren⸗ 
aan f berührte das Päd 

ö ne hrte das Päckchen nicht — 
fie K bj: — an. 4 

„Du ſagſt, es n Brief, Papa?“ fragte ſie. 

„Es iſt kein Brief!“ war ſeine Antwort. 

Aline konnte den Ausbruck bitterer Ent: 


rr 


abgelöſt wurde. Später wurde 
ermittelt, daß diejer Zins die Elgenſchaft einer grund⸗ 
ſteuerartigen, der Stadt als ſolcher auferlegten Ab⸗ 
gabe im Sinne des § 2 des Geſetzes betreffend die 
Einführung elner allgemeinen Gebäudeſteuer vom 
21. Mal 1861 gehabt habe und daher mit dem 
Inkrafttreten dieſes Gejepes, d. l. am 1. Januar 
1865, außer Hebung zu ſetzen geweſen wäre. Die 
Stadt forderte im Klagewege das Ablöſungskapital 
mit 16191,90 Mk. zurück und erſtritt in allen In⸗ 
ſtanzen ein günſtiges Urtheil. Die Gerichte gelangten 
zu der Feſtſtellung, daß wenigſtens die auf dem 
Gründungsprivileg beruhenden Poſitionen: Domä⸗ 
nenzins, Hufenzins, Hühnergeld und Getreidegeld 
einen grundſteuerartigen Charakter hätten, und daß 
daher der Rezeß, der die Ablöſung des Domäuen⸗ 
zinſes als Ganzes bezwecken ſollte, auf einem 
Rechtsirrthum beruhe, der zur Zurückforderung der 
Ablöſungsſumme berechtigte. Im Laufe der Zeit 
erkannte die Stadtgemeinde die Zahlung des Wieſen⸗ 
zinſes, des Talggeldes und des Markt⸗ und Stand⸗ 
geldes mit zuſammen 379,84 Mk. an, während 
der Fiskus auch noch den Mühlenzins, den Grund⸗ 
zins, das Geld für die Ueberſchar, den Waſſerzins 
und den Erbpachtzins mit zuſammen 232,68 Mk. 
weiter forderte. Sowohl das Landgericht wie das 
Oberlandesgericht zu Königsberg haben dieſe Ge⸗ 
fälle als zu den grundſteuerartigen Abgaben be⸗ 
trachtet und die Stadt zur Zahlung derſelben nicht 
verpflichtet erachtet, bis auf den Mühlen⸗ und Waſſer⸗ 
zins (86 Mk.) Wegen der letzteren Abgaben iſt ein 
neuer Termin noch nicht anberaumt; es ſoll viel⸗ 
mehr die Rechtskraft des Urtheils des kgl. Ober⸗ 
landesgerichts abgewartet werden. 

* Tuchel, 5. Oktober. Ueber die bereits ge⸗ 
meldete Ermordung des Forſtaufſehers Erler aus 
Königsbruch werden noch folgende Einzelheiten 
mitgetheilt: Der Forſtaufſeher Erler hatte am 28. 
September früh Morgens einen verdächtigen Schuß 
im Walde gehört. Von nun an war er faſt ſtets 
im Walde und verſchärfte jeine Aufmerkſamkeit. Am 
29. September, dem letzten Sonntage, war er 
früh Morgens um 4 Uhr ausgegangen und ſeitdem 
verſchwunden. Der Sonntag, beſonders die Zeit 
des Gottesdienſtes, iſt eine den Wilderern genehme 
Zeit zum Umherſtreifen. Nachts wurden Theile 
des Waldes mit Mannſchaften bei Laternenlicht 
abgeſucht, ebenſo wurde die Suche am 1. Oktober 
ſortgeſetzt, bis Erler gefunden wurde. Er lag ge 
tödtet lang ausgeſtreckt, die Arme gekrümmt unter 
dem Geſicht, drei Meter entfernt von ihm das 
Gewehr, deſſen einer Lauf abgeſchoſſen war, ferner 
Fernrohr und Hut. Die Spur des Wilderers 
fand man 15 Meter entfernt von Erlers Gewehr 
hinter einer ſtarken Kiefer, welche von Wachholder⸗ 
büſchen umſäumt war; daneben lagen Papierpfropfen 
von Zeitungspapier. Die Richtung des Wilderer⸗ 
ſchuſſes war gekennzeichnet durch durchgeſchlagene 
Aſtſpitzen des Wachholders. Erler muß den 
Wilderer verfolgt, ihn zeitweiſe aus dem Auge 
verloren, dann geſucht haben und iſt ihm 
gerade in den Schuß hineingerannt, jo raffinirt 
hat der Mörder Deckung genommen. Sicher hat 
er Erler ſchon von Weitem ſich nähern ſehen. Es 
liegt hier ein wohlüberlegter Mord, nicht ein Akt 
der Nothwehr vor. Erler muß ſofort verſchieden 
ſein, er hatte zwei Verletzungen in der Lunge, wle 
im Herzen. Erler war ein energiſcher, muthiger, 


täuſchung in ihren Zügen nicht verbergen. Ihre 
Lippen zitterten und ihre Augen füllten ſich mit 
Thränen. 

Eine unbeitimmte Hoffnung war in ihr aufge⸗ 
taucht, daß Oran Delaney die lang erſehnte Ant⸗ 
wort geſchickt. Ihres Vaters Verneinung aber hatte 
dieſelbe ſogleich zerſtört, und fie beſaß nicht Selbft- 
beherrſchung genug, um die Ihrigen nicht ahnen zu 
laſſen, was in ihrem Innern vorging. 

„Es iſt etwas beſſeres als ein Brief,“ ſagte 
Mr. Rodney. „Da Du es aber nicht der Mühe 
werth zu beachten ſcheinſt, Dir die Sache an⸗ 
zuſehen, fo werde ich Dir wohl ſagen müſſen, was 
es ist: Es iſt ein Checkbuch und eine Anweiſung 
auf zehntauſend Dollars, die für Dich in der 
Bank von Cheſter niedergelegt ſind.“ 

„Zehntauſend Dollars?“ ſagte fie überraſcht. 
„Aber was gehen mich dieſe an.“ 

„Sehr viel, Aline; denn ſie gehören Dir.“ 

„Mir?“ 

„Ja, Dir,“ verſetzte er. 

Mir iſt die ganze Sache unbegreiflich,* ſagte 
Aline.“ Wie kann das Geld mein ſein?“ 
Es iſt Dein, als ein freies Geſchenk eines 
Unbekannten, der es für Dich in der Bank de⸗ 
ponirt hat.“ 5 

„Wer könnte das fein?“ rief Dies. Rodney, 
während Elly und Max erſtaunte Blicke auf die 
Schweſter warfen. 

„Ich weiß es gewiß nicht,“ ſagte Mr. Nobney. 
„Aline haſt Du eine Ahnung, wer es ſein mag?“ 

„Nein, Papa“, e 


von der Stadt 


pflichttreuer und dienſteifriger Forſtmann. Die 
Forſtverwaltung erleidet durch ſein Ende einen 
ſchweren Verluſt in der Tucheler Haide, wo das 
Wildererunweſen wieder aufzublühen ſcheint. Am 
4. Oktober wurde er in Gr. Schliewitz unter Be⸗ 
theiligung ſeiner ſchwergeprüpften Schweſtern und 
ſeiner ehrwürdigen Mutter, die mit ihm ihren 
letzten Sohn verloren hat, ſowie unter Geleit von 
etwa 60 Forſtbeamten des Kreiſes zur Ruhe bei⸗ 
geſetzt. Der Mörder iſt bekannt und wird verfolgt. 

* Carthaus, 6. Oktober. Ihren Verletzungen 
erlegen iſt im hieſigen Krankenhauſe die Frau des 
Kutſchers Bochert, welche, wie gemeldet, in Folge 
unvorſichtigen Umgehens mit Spiritus beim 
Feueranmachen arg verbrannte. 

* Konitz, 4. Oktober. Die Stadtverordneten 
haben den Bau eines neuen Rathhauſes beſchloſſen, 
welcher nach dem von dem Architekten Koch in 
Schneidemühl gefertigten Entwurf ausgeführt 
werden ſoll. Die Baukoſten betragen 125 000 Mk., 
mit Grunderwerbskoſten 150 000 Mk. Mit dem 
Bau ſoll im Frühjahr 1901 begonnen und derſelbe 
ſo gefördert werden, daß das neue Rathhaus am 
1. Oktober 1902 in Gebrauch genommen werden 
kann. — Vor ca. 14 Tagen brachte die antiſemitiſche 
„Staatsb.⸗Zig.“ die Mittheilung, in Kamin hatten 
die Kinder des jüdiſchen Händlers Landecker bei 


‚deſſen Ueberführung in die Irrenanſtalt (Landeckers 


Geiſteskrankheit iſt bekanntlich als die wahrſchein⸗ 
liche Folge einer an ihm verübten rohen Miß⸗ 
handlung anzuſehen) Aeußerungen fallen laſſen, die 
auf eine Mitwiſſenſchaft an der Konitzer Mord⸗ 
that ſchließen laſſen könnten. Auf Grund einge⸗ 
zogener Erkundigungen iſt nunmehr ſeſtgeſtellt, daß 
Landecker weder jemals verhetrathet geweſen iſt, 
noch Kinder hat. Man ſieht daraus wieder 
einmal, wie leichtfertig die antiſemitiſchen „Staats⸗ 
retter“ Anklagematerial ſammeln. 

* Johannisburg, 4. Oktober. In der Nacht 
zum 2. d. Mts. verſuchten aus Amerika zurück⸗ 
kehrende Polen die ruſſiſche Grenze zwiſchen 
Dlottowen und Wondollek zu überſchrelten. Sie 
wurden jedoch von ruſſiſchen Grenzſoldaten bemerkt 
und angerufen, ſtehen zu bleiben. Da ſie dem 
Anruf nicht Folge leiſteten, feuerten die Soldaten 
und erſchoſſen drei von ihnen. 

Bromberg, 7. Oktober. Bekanntlich hat 
der Kaufmann und Lieferant für Armee menag en 
Höhnke hierſelbſt in Berlin in dieſem Winter 
eine fliegende Maſſenküche eingerichtet — Wagen 
mit Keſſeln, ſogen. Höhnke'ſche Küchenwagen, aus 
denen auf den Straßen warmes Eſſen verabfolgt 
wurde. Aufmerkſam gemacht auf dieſe Einrichtung, 
hat nun auch der Verein für Armenpflege und 
Nachtaſyle 10 Warſchau Herrn Höhnke beauftragt, 
dort ebenfalls eine derartige Einrichtung zu ſchaffen. 
Die Einrichtung iſt nunmehr beendet und ſoll am 15. 
d. Mts. eröffnet werden. Die Zahl der fertig geftellten 
Wagen beträgt fünf; ſie wurden geſtern durch 
die Straßen der Stadt zur Verladung nach dem 
Bahnhofe geſchafft. Die ſehr elegant ausſehenden 
Gefährte haben ein abnehmbares Verdeck und im 
Innern einen großen, hermetiſch verſchließbaren 
Bottich, in welchem ſich wiederum die Behälter 
für die aufzunehmenden Speiſen befinden. Die 
geſammte Kochanlage für 800 Portionen iſt nach 
Angabe des Herrn Höhnke von der Firma 
A. Senking in Hildesheim geliefert; die Unter⸗ 
— — — — — —— — 


Er beobachtete ſie ſcharf, wie es ſeit ihrer 
Heimkehr feine Gewohnheit geworden war. Zuerft 
hatte iht Geſicht Ueberraſchung ausgedrückt, aber 
bald war dieſe einem Ausdrucke des Verſtändniſſes 
gewichen, und dle tiefe Röthe, welche ihre Wangen 
bedeckte, zeigte ihm genugſam, daß ſie den Geber 


„Worüber, Papa?“ 
„Daß Du nicht weißt, wer das Geld in der 
Bank für Dich deponirt hat?“ 

Tiefer wurde die Röthe ihrer Wangen, fie barg 
das Geſicht einen Augenblick in die Hände, und 
dann den Kopf wieder erhebend, ſah ſie den Vater 
frei und offen an. 

„Papa,“ ſagte ſie, „ich will Dich nicht hinter⸗ 
gehen, ich glaube zu errathen, wer es iſt.“ 

„Nun?“ fragte er forſchend. 

Sie verſtand wohl die unterdrückte 
ſeiner Stimme. 

„Ich bin meiner Sache jedoch nicht gewiß,“ 
fuhr ſie zögernd fort. 

„Sage mir nur eins,“ ſagte er. Iſt es Dies 
ſelbe Perſon, die Dich zum Schweigen verpflichtete?“ 

„Vielleicht — behaupten kann ich es nicht.“ 

Sie war ſehr vorſichtig, und er ſah, daß es 
unnütz ſein würde, weiter in ſie zu dringen. 

„Wirſt Du die großmüthige Gabe annehmen, 
Aline?“ fragte er. 

Ein Blitz der Verachtung und des Zornes 
leuchtete in den ſchönen Augen auf. Sie nahm 
das Packet und reichte es uneröffnet ihrem Vater hin. 


Bitte in 


enne. 
„Aline, biſt Du auch ganz ſicher? fragte er.“ 


geſtellte hat die 
Wegner gearbeitet. 
eine patentirte 


hieſige Wagenfabrik von L. 
Die Speiſebehälter ſelbſt — 
Neuerung — beſtehen aus 


eichenen Bottichen, welche die Firma Pommerenke 


hierſelbſt fertigte. In dieſen Bottichen ſtehen 
ebenfalls zwei hermetiſch zu verſchliießende 
Speiſekeſſel, die von der Metallwaarenfabrik 
Zillgitt und Lemke in Elbing gefertigt ſind. 
Die Speiſekeſſel ſind von allen Seiten mit einer 
patentirten Wärmeſchutzmaſſe (Patent Höhnke⸗ 
Bromberg) verſehen, wodurch die Speiſen länger 
als 24 Stunden warm erhalten werden. Bei 
ihrer Hinſchaffung nach dem Bahnhof erregten 
dieſe Wagen, welche an den Seiten in ruſſiſcher 
Schrift die Worte „Bewegliche Küche“ trugen, 
in nicht geringem Maße die Aufmerkſamkeit der 
Paſſanten. 

* Lifja, 6. Oktober. Obwohl im vergangenen 
Winter Tauſende von wilden Kaninchen dem Froſt, 
ſowie den Hunden und Katzen zum Opfer gefallen 
find, jo haben ſie ſich doch wieder jo ſtark ver⸗ 
mehrt, daß fie zur wahren Landplage geworden 
find. In Gollmitz ſchoß ein Jäger in kaum einer 
halben Stunde zehn Stück dieſer ſchüdlichen Nager. 
Unmaſſen von Kaninchen werden von den 
ſogenannten, mit Netzen, Frettchen oder ganz kleinen 
Hunden ausgerüſteten Kaninchenfüngern gefangen. 
Für viele Gutsleute bilden die Kaninchen das 
ganze Jahr hindurch die einzige Fleiſchnahrung. 
Es iſt durchaus keine Seltenheit, daß manche 
Inſtmannsfamille im Jahre 200 —300 Kaninchen 
verzehrt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 8. Oktober 1900. 


S [Nachahmenswerth iſt folgende 
Verfügung der Potsdamer Regierung: „Es erſcheint 
nothwendig, daß auch Seitens der Schule der 
Zahnhygiene größere Aufmerkſamkeit als bisher zu⸗ 
gewendet wird. Wir erſuchen daher die Schul⸗ 
behörden, dafür Sorge zu tragen, daß bei dem 
naturkundlichen Unterricht regelmüßig auf die hohe 
Bedeutung einer vernunftgemüßen Zahn⸗ und 
Mundpflege, namenlich auch ſchon ſoweit die Ver⸗ 
hütung von Erkrankungen in Betracht kommt, 
nachdrücklich hingewieſen und den Schülern die 
hierfür erforderliche Anleitung gegeben wird“. 

? [Wie weit ein Schöffe wegen 
Unwürdigkeit von der Ausübung des 
Richte ramtesausgeſchloſſen werden kann.] 
Nach § 32 des Gerichts » Verfaſſungsgeſetzes find 
aus dem oben bezeichneten Grunde zur Bekleidung 
eines Schöffenamtes nur diejenigen Perſonen unfähig, 
„gegen welche das Hauptverfahren wegen eines 
Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die 
Aberkennung der bürgerlichen Ehren rechte oder der 
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur 
Folge haben kann. Sind derartige Perſonen be⸗ 
reits als Schöffen in die Jahresliſte aufgenommen, 
jo find fie nach § 52 a. a. O. von derſelben zu 
ſtreichen, ſobald der Unfähigkeitsgrund bekannt wird. 
Die Möglichkeit, einen Schöffen von der Ausübung 
des Richteramtes auszuſchließen, iſt demnach an 
zwei Bedingungen geknüpft: erſtens muß er eines 
Vergehens verdächtig ſein, das außer der Freiheits⸗ 
ſtrafe noch gewiſſe andere ſchwerwiegende Nebenſtrafen 
zur Folge haben kann, und zweitens muß deshalb 
— — —-—¼-—ẽ . — — 

„Ich reiche ſie zurück,“ erwiderte ſie kurz. 

„Du mußt wiſſen, was Du zu thun haſt, 
mein Kind.“ ſagte er einfach. a 
Ja ich weiß es,“ ſagte ſie mit vor Zorn 
bebender Stimme. „Ich weiß es am beſten und 
ſage Dir, daß ich Geld, auf dieſe Weiſe gegeben, 
verachte, ebenſo verachte ich den Geber. Nicht einen 
Pfennig würde ich davon anrühren. Ich trete es 
mit Füßen! Elendes Geld, und wäre es auch 
bergehoch vor mir aufgehäuft, kann mich 
er nicht für meine verlorenen Lebens⸗ 
hoffnungen entſchädigen! Sage Mr. Linton, 
möge feinem edlen Gönner mittheilen, daß er 
ſein ſchmutziges Geld zurücknehmen könne! Sage 
ihm, daß Ehre nicht mit Geld zu bezahlen ſei.“ 

Nach dieſen Worten erhob ſich Aline und 
verließ haſtig das Zimmer. N 

„Konnte Mr. Linton Dir nichts verrathen ?* 
fragte Mr. Rodney. 

„Gar nichts. Er ſagte mir, das Geld ſei 
baar für Aline hinterlegt worden, alle Formen 
ſeien dabei beobachtet, der Geber jedoch habe ſich 
in ein undurchdringliches Geheimniß gehüllt. Lin⸗ 
ton ſelbſt war ebenſo neugierig wie ich, etwas 
Näheres zu erfahren. 

„Sonderbar,“ ſagte Mrs. Rodney, und in 
der That war die ganze Sache ſonderbar und 
trug nur dazu bei, Alinens Geheimniß in ein 
noch räthſelhafteres Licht zu ſtellen. Welch' ſchreck⸗ 
liches Unrecht mußte ihr zugefügt worden fein, 
und weshalb bot man ihr eine ſolche Entſchädigung? 

(Fortſetzung folgt) 


bereits das Hauptverfahren eröffnet ſein. Wenn 
alſo gegen einen Schöffen wegen einer höchſt ehren⸗ 
rührigen Handlung noch das Ermittelungsverfahren 
ſchwebt, ſo geben die oben erwähnten Stellen keinen 
Anlaß, ihn vom Richteramte auszuſchließen. Nun 
heißt es zwar im zweiten Abſatze des § 52 u. a., 
daß ein Schöffe, „hinſichtlich deſſen nach ſeiner 
Aufnahme in die Jahresliſte andere Umſtände ein⸗ 
treten oder bekannt werden, bei deren Vorhandenſein 
eine Berufung zum Schöffenamte nicht erfolgen ſoll, 
zur Dienſtleiſtung ferner nicht heranzuziehen iſt.“ 
Aber unter den im Geſetze vorgeſehenen Fällen, 
unter denen die Heranziehung nicht erfolgen ſoll, 
iſt derjenige der Unwürdigkeit überhaupt nicht auf⸗ 
geführt. In dem oben erwähnten Falle hat aljo 
der Vorſitzende des Schöffengerichts nicht die Be⸗ 
fugniß, den betreffenden Schöffen auszuſchließen; 
dieſer kann vielmehr erhobenen Hauptes in der 
nüchſten Schöffenſitzung, zu der er geladen iſt, er⸗ 
ſcheinen und an der Rechtſprechung theilnehmen. — 
Bei den eigentlichen richterlichen Beamten iſt eine 
derartige Möglichkeit ausgeſchloſſen, denn ſie ſind 
bis zur Beendigung des gegen ſie wegen einer 
ſtrafbaren Handlung eröffneten Verfahrens nach 8 
46 des Disziplinargeſetzes vom 7. Mai 1851 vom 
Amte ſuſpendiert. Es iſt ſehr notwendig, durch 
Geſetz ähnliche Rechtsfolgen auch für Schöffen 
ſeſtzusehen, ö 

[Die Geſellſchaft zur Verbreitung 
von Volksbildung! hat in den Jahren 1898 
und 1899 in Weſtpreußen 194 Volksbibliotheken 
mit 11025 unentgeltlich abgegebenen Büchern neu 
begründet und 19 bereits beſtehende Volksbibliotheken 
mit 661 Büchern unterſtützt. Im laufenden Jahre 
find aus Weſtpreußen 41 Geſuche um Bibliotheks⸗ 
gründungen eingegangen, von denen 32 durch Ueber⸗ 
weiſung von 2140 Bänden erledigt ſind. In den 
übrigen Fällen fordert die Schaffung geeigneter 
Organiſationen längere Zeit. Falls nicht Schulz, 
Kirchen⸗ oder Gemeindevorſtände die Verwaltung 
der Bibliotheken übernehmen, müſſen beſondere Leſe⸗ 
oder Bibliotheksvereine begründet werden. Die 
Geſellſchaft iſt in der Lage, in dieſem Jahre noch 
eine größere Zahl von Volksbibliotheken zu begründen. 

— m. [Klagen der deutſchen Katho⸗ 
liken.] Daß nicht allein in Thorn, ſondern auch 
in andern Orten, wo unter der kath. Bevölkerung 
der Polonismus überwiegt, lebhaft Klage über die 
Bedrückung und Zurückſetzung der deutſchen Katho⸗ 
liken geführt wird, zeigt folgende Auslaſſung des 
Bromberger Tageblattes: „Aus den Kreiſen 
der deutſchen Katholiken in Bromberg 


8 find uns in den letzten Tagen mit der Bitte um 


Veröffentlichung Zuſchriften zugegangen, worin über 
die nach den verſchiedenſten Richtungen hin ſchwierige 
Stellung der hieſigen deutſchen Katholiken hinſichtlich 
ihrer Religionsübung lebhafte Klage geführt wird. 
Die Zuſchriften ſind indeſſen zu allgemein gehalten 
und ſuppontren Thatſachen als bekannt, die uns 
nicht bekannt ſind. Wir können die betreffenden 
Klagen deshalb erſt dann der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben, wenn wir über die Vorgänge, über die Kläge 
geführt wird, genau unterrichtet werden.“ 

„ Der Miethsthaler im gewerb⸗ 
lichen Arbeitsverhältniß.] Das Reſtau⸗ 
ratlons⸗Dienſtmädchen hatte den Gaſtwirth Schrö⸗ 
der in Elbing beim Gewerbegericht verklagt und 
verlangte von ihm 5 Mk. rückſtändigen Lohn. Der 


Brerlagte beſtritt die Rechtmäßigkeit des Anspruchs 


und machte außerdem geltend, daß er auf jeden 
Fall den Miethsthaler, den er der Klägerin bei 
ihrer Verpflichtung bezahlt habe, erſtattet verlange. 
Dies Geld rechne er auf den Lohn an. Das 
Gewerbegericht verurtheilte den Beklagten zur 
Zahlung von 2 Mk. und wies die Klägerin mit 
ihrer Mehrforderung von 3 Mk. unter folgender 
Begründung ab: Klägerin müſſe ſich, was ſie bei 
ihrer Anſtellung als Draufgeld erhalten habe, auf Ver⸗ 
langen vom Lohn abziehen laſſen, gleichviel, ob die alte 
Geſinde⸗Ordnung oder ob die neueren Beſtimmun⸗ 
gen des Bürgerlichen Geſetzbuchs zur Anwendung 
kommen. Das ſie als Dienſtmädchen in einer 
Reftauration der Geſinde-Ordnung nicht unterſtehe, 


Uleines Feuilleton. 


Auf ungewolltem Wege. 
Novellete von Gerhard Walter. 
(Nachdruck verboten.) 


„Lieblich war die Maiennacht!“ zitirte der 
Freund. Sie ſaßen behaglich zuſammen in der 
Laube aus großblätterigem Oſterluzey, und vor 
ihnen im bläulichen Licht des aufgegangenen Voll⸗ 
mondes blinkte der Wein in den großen Kelchen. 
Durch den Garten daher kam die junge, ſchlanke 
Hausfrau gegangen, hell beſtrahlt vom Glanz der 
Lampe, die ſie in beiden Händen trug. Der 
Freund ſprang auf und nahm ihr die Laſt aus 
den feinen Fingern. Dabei mußte er ſie anſehen, 


3 Rund wieder mußte er ſich geſtehen, daß er jelten 


ein jo relzendes, feines Geſicht geſehen hatte. Und 
er hatte als Seeoffizier doch mancherlei Frauen in 
allen Ländern der Welt geſchaut. Er ſetzte die 
ſchwere Lampe nieder und griff ſchnell nach ſeinem 
Glaſe: „Auf Ihre Lieblichkeit!“ ſagte er mit Ueber⸗ 


zeugung. 

Sie dankte unbefangen und der Hausherr 
lachte behaglich. ö 

„Ja, ja,“ jagte er, „eigentlich hätteſt Du ganz 
anders ausſehen ſollen: einen halben Kopf kleiner, 
breiter in den Schultern, nicht braun ſondern 
blond; und acht Jahre älter hätteſt Du auch ſein 
ſollen.“ f 

Sie lächelte mit einer Art ſüßer Demuth, die 
ihr reizend ſtand. 


„Wieſo denn?“ fragte der Kapitänleutnant er⸗ 
ſtaunt und ſchaute von einem zur anderen. 
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„Ja jo, Du weißt die Gejchichte nicht,“ rief! 


ſo kämen die Gewerbe⸗Ordnung und das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch zur Anwendung. Die Gewerbe⸗ 
Ordnung beſtimme nichts Gegentheiliges, ſomit habe 
es ſein Bewenden mit $ 337 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs, worin geſagt werde: „Die Draufgabe 
iſt im Zweifel auf die von dem Geber geſchuldete 
Leiſtung anzurechnen.“ Der ſogenannte Mieths⸗ 
thaler ſei eine ſolche Draufgabe, alſo müſſe ihn die 
Klägerin ſich anrechnen laſſen. 

Für Anſichtskartenſammler.] 
Das Sammeln von illuſtirten Poſtkarten hat ſich 
zu einem Sport ausgebildet. Es dürfte daher die 
Kunde von dem Beſtehen eines „Internationalen 
Verbandes für Anſichtskarten-Sammler“ mit dem 
Sitze in Beeskow a. d. Spree Intereſſe erwecken. 
Augenblicklicher Beſtand der Mitglieder 600. 
Sammler des In- und Auslandes gehören dem 
Verbande bereits als Mitglieder an. Verbands⸗ 
vorſitzender iſt Oberpoſtaſſiſtent Fr. Herrgott in 
Beeskow a. d. Spree. 


Der Fall Speiſiger vor Gericht. 

f Konitz, den 6. Oktober 1900. 

(JFortſetzung und Schluß aus dem 1. Blatt). 

Nach der Pauſe wurden noch einige unweſent⸗ 
liche Zeugen vernommen. Von Intereſſe waren 
die Bekundungen der jetzigen Ehefrau des antiſe⸗ 
mitiſchen Chefredakteurs des „Konitzer Tagebl.“ 
Lehmann, geborenen Martha Hoffmann, die erſt 
nach dem Morde nach Konitz von Rußland aus, 
woſelbſt ſie Erzieherin war, gekommen iſt und be⸗ 
kundete, daß ſie mehrfach mit dem Angeklagten 
Speiſiger über ſeine Ausfagen vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Dr. Zimmermann geſprochen und 
dabei gehört habe, er, Speiſiger, ſei auf dem Ge⸗ 
richt ſonderbar behandelt worden. Sie habe die 
Gewißheit, daß Speiſiger nicht mit Beſtimmtheit 
ſich habe erinnern können, ob er Winter mit Lewy 
zuſammen geſehen habe. Er habe ihr ſogar ge⸗ 
ſagt, über dieſen Punkt wolle er erſt einmal ein 
paar bekannte Seminariſten fragen. Speiſiger ſei 
dann auch fortgegangen, nach zwanzig Minuten 
wiedergekommen und habe ausgerufen: Jetzt kann 
ich es beſchwören, daß es Beide waren, die ich 
zuſammen geſehen habe. Auf Befragen giebt der 
Angeklagte heute zu, daß er nur zum Schein fort⸗ 
gegangen jet und thatſächlich Niemanden befragt 
habe. Mehrere Lehrer des Angeklagten äußerten 
ſich dann über den Leumund deſſelben. Aus ihren 
Bekundungen iſt zu entnehmen, daß der Angeklagte 
wenig begabt, unfleißig, verlogen und leichtſinnig 
war und wegen verſchiedener Betrügereien und eines 
kleinen Diebſtahls in einem Waarenhauſe aus der 
Schule entlaſſen worden iſt. Sanitätsrath Müller 
bezeichnet als Sachverſtändiger den Angeklagten 
für geiſtig normal. 

Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen, und 
erhält der Erſte Staatsanwalt Dr. Settegaſt das 
Wort zu ſeinem Plaidoyer, derſelbe führt aus: 
Der Angeklagte erſcheint nach dem ganzen Gange 
der Beweisaufnahme des Meineindes in drei Fällen 
ſchuldig. Bei der Erörterung dieſer Anklage ſei 
es unumgänglich nothwendig, auf den Mord an 
dem Gymnaſiaſten Winter des Näheren einzugehen. 
Die Behörde habe zunächſt Anlaß gehabt zu der 
Annahme, daß Winter in dem Hauſe einer Dirne 
in Konitz geendet habe. Dann richtete ſich das 
Verfahren gegen den Schlächtermeiſter Hoffmann, 
und dieſes Verfahren brachte eine Anzahl Zeugen⸗ 
vernehmungen zu Wege, deren Ergebniß nie und 
nimmer in Einklang zu bringen war. Die noth⸗ 
wendige Folge war eine Reihe Meineidsproeeſſe, 
deren erſter geſtern und heute hier zur Verhandlung 
gelangt iſt. Es handelt ſich dabei um die Erzäh⸗ 
lungen des Angeklagten Speiſiger in Bezug auf 
angebliche Drohungen eines Fleiſchergeſellen, die 
für die Unterſuchungsbehörde naturgemäß von hohem 
Werthe ſein mußten. Alle Angaben des Ange⸗ 
klagten hierüber ſowie diejenigen über ſeinen Ver⸗ 
kehr mit dem ermordeten Winter, deſſen angebliche 
Erzählungen über einen unſittlichen Verkehr mit 
den beiden Mädchen Caſpary und Tuchler haben 
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der Pfarrer fröhlich, „dann laß ſie Dir aber er⸗ 
zählen, denn ſie gehört unbedingt zu den außerge⸗ 
wöhnlichen. Ich darf doch, Eva?“ 

Sie ſah ihn voll an mit den prächtigen, leuch⸗ 
tenden Augen und nickte ganz leiſe. 

„Hier, erſt zünde Dir eine neue Zigarre an, 
von dieſer, und laß Dir einſchänken.“ 

„Na, los, Vorſchoten!“ rlef der Kapitänleut⸗ 
nant. g 

„Alſo! Ich hatte in Erlangen zwei Jahre 
lang ſtudirt. Ich will nicht gerade behaupten, daß 
1 allzu viel gethan hätte. Ich war, wie Scheffel 
ingt: 

„Ein guter, ein braver, ein flotter Kamerad, 

Der ſein Verbindungsleben gar ſehr geliebet hat, 
und außerdem liebte ich noch die Tochter des Be⸗ 
zirksarztes leidenſchaftlich, und was der „tolle 
Werner“ an Thorheiten aufgeſtellt hat, um ihr 
Ständchen zu bringen und um ähnlicher Scherze 
willen, das entzieht ſich in reiferen Jahren der 
Mittheilung.“ 

Frau Eva ſchaute von der Arbeit auf und 
drohte ihm lächelnd mit dem Finger: „Du!“ 

Er lehnte ſich über den Steintiſch und ſah ihr 
in die Augen. Es war ein heißer Blick voll Liebe, 
der zwiſchen ihnen hin und her ging. 

Er lehnte ſich im Stuhl zurück und erzählte 
weiter: 

„Gertrud Denkart gehörte zu den viel umwor⸗ 
benen jungen Mädchen, die nach ſtudentiſcher Art 
ihrerſeits ihre Schwärmerei für dieſen oder jenen 
Studenten nach Semeſtern zählen. Man wollte 
behaupten, daß ſie nach ihrer Konfirmation, jetzt 
im achtzehnten Jahr, im ſechſten Semeſter ſtünde 
Und dies ſechſte Semeſter ihrer Neigungen füllte 


* A U 85 Ro = 12 
8 ee. nere 


N 


ſich nun durchweg als unwahr erwieſen. Mag 
Lewy nun auch hier oder in der Vorunterſuchung 
ſchon eine Unwahrheit über ſeine Beziehungen zu 
Winter beſchworen haben, ſo dient das keineswegs 
etwa dazu, den Angeklagten zu entlaſten. Im 
Gegentheil müſſen ſeine durchaus falſchen Ausſagen 
als erſchwerender Umſtand mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit und Bedeutung des Falles angeſehen 
werden. Andererſeits iſt es noch ein weiteres er⸗ 
ſchwerendes Moment, daß der Angeklagte durch 
dieſe ſeine Ausſagen einerſeits die Familie Hoffmann, 
andererſeits die Juden im Allgemeinen in einen 
ſchweren Verdacht gebracht hat. Mit Rückſicht 
hierauf beantrage er gegen den Angeklagten eine 
Geſammtſtrafe von 2¼ Jahren Gefüngniß. 

Rechtsanwalt Gebauer⸗Konitz beantragt als Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten deſſen Freiſprechung. Er 
halte den Beweis dafür, daß der Angeklagte 
wiſſentlich die Unwahrheit geſagt habe, nicht für 
erbracht. Lewys Ausſcheiden aus dem Zeugen⸗ 
material der Anklagebehörde habe die ganze An⸗ 
klage ins Wanken gebracht. Für die Gerüchte 
über das Verhalten des Unterſuchungsrichters Dr. 
Zimmermann ihm gegenüber könne der Angeklagte 
doch unmöglich verantwortlich gemacht werden. 
Speifiger ſel ein ſchwacher Charakter, der ſich viel⸗ 
fach widerſpreche, daß Winter ihm gegenüber mit 
ſeinen Liebſchaften geprahlt habe, ſei nicht ſo un⸗ 
wahrſfcheinlich, charakterlſtiſch ſei jedenfalls, daß der 
Angeklagte der Meinung jet, die Juden in Jaſtrow 
wollten ihn, den Angeklagten, als Zeugen gegen 
Hoffmann ſich ſichern. 

In der weiteren Erwiderung gab der Erſte 
Staatsanwalt zu, daß die im Allgemeinen ver⸗ 
breitete Behauptung, die Behörden führten die 
Unterſuchung in der Konitzer Sache im jüdiſchen 
Sinne, den Angeklagten beeinflußt haben könnten. 
Er erinnere an die Verurteilung der „Ger⸗ 
mania“. 

Hierauf zog ſich der Gerichtshof um 6 ¼ Uhr 
Abends zur Berathung zurück. 

Nach 21 ſtündiger Berathung wurde der wegen 
wiſſentlichen Meineides angeklagte Präparand 
Speiſiger freigeſprochen. 


Verm iſchtes. 

— Wie es in den Berliner 
Auktionslokalen zugeht, ſchildert ein 
Lokal⸗Berichterſtatter wie folgt: Im Hauſe Alte 
Schönhauſerſtraße 16 befinden ſich drei Auktions⸗ 
ſäle. In allen war am gleichen Tage Auktion. 
Die Trödler konnten nicht überall ſein, ſo daß der 
eine Saal völlig leer war. Die angeſetzte Stunde für 
eine Nachlaßverſteigerung war bereits überſchritten, 
kein Bieter war zur Stelle. Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher ſchickte feinen Aufrufer in die anderen Säle 
und ließ den Trödlern ſagen, im Saale Nr. 2 
werde ein werthvoller Nachlaß verſteigert. Es 
kamen nun auch 3 oder 4 Trödler herbei. Einer 
dieſer Männer bot für das erſte Verſteigerungs⸗ 
objekt, ein faſt neues und werthvolles Nußbaum⸗ 
ſpind, 15 Mk. Bei dieſem Angebot erhob ſich 
der Gerichtsvollzieher hinter ſeinem Pult und 
ſagte: „Meine Herren! Spotten Sie nicht! Hier 
handelt es ſich um das einzige Erbe dreier Waiſen 
aus anſtändiger Familie! Dieſes Erbe darf nicht 
ſo verſchleudert werden! Hier ſehen Sie die Erben! 
(und dabei wies er auf ein etwa ſechszehnjähriges 
Mächen, das ein Bündel Wäſche am Arme trug, 
während ſich ein achtjähriges Mädchen ſowie ein ſechs⸗ 
jähriger Knabe an ihr Kleid ängftlich anklammerten). 
Ich erwarte ein anderes Gebot!“ — Da ergriff 
der Trödler das Wort und ſagte: „Was ſoll ick 
mit all dem Krempel! Zwee Möbelwagen voll 
hab ick ſchon vor der Thür ſtehen, wat ſoll ick 
hier och noch bieten? Na, weil's jerade ſo is, 
biet' ick 20 Mark!“ Mit 26 Mark wurde das 
Spind ſchließlich losgeſchlagen. Als aber gleich 
darauf auf ein großes werthvolles Oelgemälde nur 
das Höchſtgebot von 4 Mark abgegeben wurde, da 
erklärte der Gerichtsvollzieher die Auktion „für 
geſchloſſen“. Auf das erſtaunte „Nanu!“ der 


ich offenbar aus. Wir tanzten auf allen Kaſino⸗ 
bällen regelmüßig die Quadrillen und den Kotillon 
zuſammen, und wenn ich ihr in ſpäteſter Nachts 
ſtunde ein Ständchen brachte, dann wurde es alle⸗ 
mal hell hinter ihrer Gardine, und ich war der 
glücklichſte Mann von der Welt, und bereit, alle 
„Polypen“ Frankens um dieſes herrliche blonde 
Mädchen zu verhauen und, mit wem es immer ſei, 
ihretwegen auf Säbel loszugehen. 

Und ſo blieb es auch bis in mein viertes und 
ihr zehntes Semeſter. Sie galt ziemlich ausgemacht 
für meine Braut. Als ich ihr aber bei dem letzten 
Contre, den wir miteinander tanzten, in allem 
Ernſt aus heißem Herzen den Vorſchlag machte, 
ſich mit mir zu verloben, da lachte ſie mich mit 
der harmloſeſten Luſtigkeit aus, daß die Anderen 
erſtaunt nach uns ſahen. 8 

„Gehen S' 32 ſagte fie leiſe, nachdem ſie 
ſich beruhigt hatte; „i bin g'rad 20 Jahre alt, 
und fie find nit viel älter. Sie, wenn's einmal 
ein Pfarrer ſind, und Sie mögen mi' dann noch, 
und i bin noch zu haben, na, wiſſen z halt, wo 
Erlangen liegt. Aber nun geben's ſeln Achtung: 
„La main gauche!“ „und dahin tanzte ſie, ein 
reizender Schmetterling, um den mir das Herz 
gewaltig weh that. Aber es blieb ſo zwiſchen 
uns. Ich ging Oſtern nach Berlin und ſetzte mich 
müchtig auf die Hoſen, um das Verſäumte nachzu⸗ 
holen; ich blieb aber doch immer in Beziehungen, 
wenn auch recht loſen und unverbindlichen, zu ihr. 
— Aber lieb hatte ich fie noch immer! 

Und ich machte, nachdem noch zwei Jahre 
verfloſſen waren, mein Examen und wurde gleich 
danach Hauslehrer in Mecklenburg auf einem ſehr 
feudalen Schloß in ſchöner Gegend, auf dem außer 
mir eine ſehr hübſche und ſehr liebenswürdige Er⸗ 
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Trödler, erwiderte er: „So etwas kann ich vor 
meinem Gewiſſen nicht verantworten!“ 

— Die Grauſamkeit der Mand⸗ 
ſchuren hat ſich auch bei der Hinrichtung der 
beiden gemäßigten Mitglieder des chineſiſchen 
Tſung⸗li⸗ Damen, Hſü⸗Tſching⸗Tſcheng und Yuan 
Tſchang gezeigt. Man benutzte dazu das ſog. 
„Bauchſchnittmeſſer“, ein Inſtrument, das Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Häckſelmeſſer hat, aber viel 
größer iſt. Der Verurtheilte wird auf einen 
ſteinernen Tiſch gelegt, worauf der Scharfrichter 
und ſeine Gehilfen ihm das Meſſer auf den Leib 
jegten und ihn dann buchſtäblich in zwei Stücke 
zerſchneiden. Seit mehr als 170 Jahren war 
mh gräßliche Inſtrument nicht mehr benutzt⸗ 
worden. 


— heiteres. Aus der Inſtruktlons 
ſtun de. Einjähriger: „Nach den Naturgeſetzen 
müßte das Geſchoß doch —“ 

Unteroffizier: „Unſinn! Beim Militär 
glebt's keine Naturgeſetze, ſondern blos Milltür⸗ 
geſetze — merken Sie ſich das!“ 

Aus Bequemlichkeit. „Warum hat ſich 
eigentlich der Dichter Klangl mit Fräulein Roſa 
entlobt und mit Fräulein Pauline verlobt?“ 

„Well es mehr Reime auf Pauline als auf 
Roſa giebt!“ 


— EEE, 
Für die Redaktion verantwortlich M. Lam beck in Thorn 
— — — — naninec 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger vörſe. 
Sonnabend, den 6. Oktober 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
Provifton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 772—814 Gr. 152 bis 

156 Mark bez. 

inländiſch bunt 777—796 Gr. 142—150 Mk. bez. 

inländ. roth 766—783 Gr. 147 148½ M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

No ewicht 
inländiſch grobkörnig 763— 779 Gr. 122 M. bez. 
Der ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 677 698 Gr. 134 — 142 M. bez. 

inländiſch kleine 650 Gr 125 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 122 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,9217, —4,42½ Mk. 

Roggen» 4,57 ½ 4,70 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 6. Oktober 1900. 

Weizen 142—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 

Rog * n, geſunde Qualität 130—134 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 

Ger ſte 128—132 Mk., feinfte über Notiz b. 140 M. 

Hafer 128—134 Mk. * 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocherbſen 140—150 Mark. 


Es weiss Jedermann, dass 


eine kluge Frau nie verſchwenderiſch iſt, daß eine 

Frau aber auch nie den Pfennig ſcheut, den ſie 
eine anerkannt gute Waare mehr zahlen muß, als für 
eine minderwerthige, für eine ſchlechte. Eine 1 
wird z. B. nie eine andere Seife kaufen als 2 
berühmte Eulen-Seife, weil ſie weiß, daß ſie damit die 
Schönheit und Friſche der Haut erhält, daß fie ferner 
wi 2 25 3 on — 5 bietet — 
aß ſie trotzdem bi e 8 0 

ſel Jedenmanns Tolletteſelſe Preis 1 40 Pfg. 


Braut-Seiden-Rohe 


Mark 17,50 
und höher — 14 Weir! 1 dal zu 15 
; ebenfo Ber, er u. 
ent S de — 85 Pfg. bis Mk. 18.05 * — 


6. Henneberg, sedensbrikant/k uk. Aol Zürich, 


die mir ſonſt wohl in die Augen 
gefallen wäre. Aber ich konnte den Gedanken an 
Gertrud Denkart nicht los werden. Sie jtand 
immer noch vor meinem geiſtigen Auge da wie mit 
Liebrelz übergoſſen, und lors de concours. 

Da kam eines Tages einer ihrer immer ſeltener 
gewordenen Briefe — es war gerade mein Ge⸗ 
burtstag — in dem ſie mir ſchrieb, ſie habe nun 
nach dem Tode ihres Vaters auf unbeſtimmte Zeit 
Quartier genommen bei einem Gutsbeſitzer auf 
— 1 mit deſſen Tochter fie ſich angefreundet 

Es überllef mich ſiedend heiß. „Da mußt du 
hin!“ ſagte ich ie Stilen. 155 als die erſten 
großen Ferien kamen, ſaß ich am erſten Tage auf 
der Bahn nach Stralſund, und ſchllef am ſelbigen 
Abend in einem Gaſthof in den Bergen auf Rügen. 

Und am nüchſten Tage wanderte ich im heißen 
Sonnenbrand quer durch's Land. Es war da gar 
nichts los. Kein Wald und keine Berge und kein 
See. Mich zogen nur die beiden blauen Müdchen⸗ 
augen mit magnetiſcher Gewalt, und wirbelnd ließ 
ich meinen Wanderſtab in Tiefquarten und Hoch⸗ 
terzen durch die Luft ſauſen. 

Es war ein ganzer Tagesmarſch. Und müde, 
hungrig und durſtig ſah ich ſpät am Nachmittage 
im Sonnenglanz eine Mühle am Wege liegen. 
Ich ging keck darauf zu. Dort auf dem Gut, das 
der Karte nach noch eine gute halbe Stunde ent⸗ 
fernt war, wußte keiner von meiner Ankunft. Ich 
wollte Gertrud überraſchen. Aber von Hier aus 
konnte ich mich anmelden laſſen, und hler konnte 
ich mich ein wenig erholen und zurecht machen. 


(Schluß folgt.) 


zieherin lebte, 


Rachftehendes etsfintut 


Hnitellungsordnung.) 
Auf Grund des Gescher . die Anſtellung und Verſorgung der 
Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899 wird unter Zuſtimmung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung folgendes ee 1 


Die im Dienſte der Stadtgemeinde Thorn gegen Beſoldung beſchüftigten 
Perſonen müſſen mit Beamteneigenſchaft angeſtellt werden, wenn ſie obrig⸗ 
keitliche Dienſte zu verrichten haben. \ 

e Anſtellung erfolgt durch Aushändigung einer Anſtellungsurkunde 
(8 1 K. B. G.), daneben erfolgt Vereidigung. 

Die Rechtsverhältuiſſe der fo angeſtellten Beamten beſtimmen ſich grund⸗ 
ätzlich nach dem Kommunalbeamtengeſetze, ſoweit nicht ein anderes durch 

zur Ausführung deſſelben n Ortsſtatuten feſtgeſetzt worden iſt. 


Eine Ausnahme machen die nur nebenamtlich angeſtellten Perſonen, auf 
welche das K. B. G. nebft Ausführungsſtatuten ſich garnicht bezieht. 
8 3 


Auch ſolche Perſonen, welche Dienſte anderer, d. h. nicht obrigkeitlicher 
Art verrichten, können aus anderen Rückſichten als Beamte angeſtellt werden 
und werden alsdann ebenfalls nach dem K. B. G. nebſt Ausführungsſtatuten 


bi > 
Zur Kennzeichnung der Beamteneigenſchaft erhalten dieſelben gleichfalls 
neben Vereidigung eine Anſtellungsurkunde ausgehändigt. 


8 4. 

Die Anſtellungsurkunde hat die weſentlichen Anſtellungsbedingungen vr 
zugeben, insbeſondere die Beamteneigenſchaft, die Art und Dauer des An⸗ 
hellungsverhältnifies, die Höhe des Dienſteinkommens, die Art der Gehalts. 

zahlung — grundſätzlich vierteljährig im voraus bei Militäranwärtern, ferner 
ob im Falle der Penſtonirung die Militärdienſtzeit voll oder nur zur Hälfte 
echnet werden ſoll. — Außerdem iſt darin auszuſpr hält daß jeder 
Räbtiice Beamte verpflichtet ift, keine entgeltliche Nebenbeſchäftigung ohne 
igung des Magiſtrats zu übernehmen, vielmehr ſeine ganze Kraft 
den Naben Dienſte zu widmen und jede Stellung im ſtädtiſchen Dienſte 
zu ae. Date mit einem gleichen oder höheren Dienſteinkommen 
Ar iſt als ſeine bisherige Stellung.. \ a 
uch hat jeder ſudtiche Beamte geundjäglic im Gemeindebezirk Thorn 
Wohnung zu nehmen. 


8.5. i 

Betreffs der Anſtellung und Beſoldung der Magiſtratsmitglieder be⸗ 

wendet es bei den bisherigen Beſtimmungen, desgleichen hinſichtlich der ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Lehrer. 


6. 
Ohne Beamteneigenſchaft auf bloßen Privatdienſtvertrag angenommen 
ee, Dienſte für ſtädtiſche Zwecke: 0 sn 

1. alle Perſonen in allen Verwaltungszweigen, welche nur mechaniſche oder 

artig untergeordnete Dienfte leiſten, wie insbeſondere Schul⸗, Rath⸗ 
aus- und ſonſtige Hausdiener, Heizer, Lohnſchreiber, Krankenwärter, 
Boten (j. jedoch $ 8), 

2, Perſonen, welche techniſche Dienſte leiſten, wie der Aichmeiſter und die 
(in nicht leitender Stellung) bei Betriebsverwaltungen beſchäftigten 
1 Maſchiniſten u. ſ. w.), i 

8. Perſonen, welche wirthſchaftliche Dienſte leiſten, wie die Hauseltern in 
den Waiſen⸗Anſtalten, a 

4. Perſonen, welche wiſſenſchaftliche Dienſte leiſten, wie insbeſondere die Aerzte, 

5. alle nur nebenberuflich oder nebenher beſchäftigten Perſonen, wie ius⸗ 
beſondere die Spritzenmeiſter und Feuerwehrleute, Fleiſchbeſchauer⸗ 10 a. 
Die Rechtsverhältniſſe dieſer Perſonen beftimmen ſich lediglich 55 em 

. welcher mit jedem einzelnen ſchriftlich oder zu Protokoll ab- 
zuſchließen iſt. . DR 
Von einer Vereidigung darf rg abgejehen werden. 


Wenn Perſonen zur Probe oder zu vorübergehenden Dienſtleiſtungen 


eitung angenommen werden geſchieht dieſes entweder mit 
‚aber 5 aft — wenn fie obrigteitliche Verrichtungen auszuüben haben 
5 een Falle gleichfalls unter Aushändigung einer Anſtellungsurkunde 


ohne Verleihung der Beamteneigenſchaft. 
In beiden Fällen hat die Regelung der Annahmebedingungen vor dem 
Antritt der Beſchäftigung ſchriftlich oder zu Protokoll zu erfolgen (§ 10 K. B. G.). 


Anwartſchaft auf Penſion und Hinterbliebenen⸗Verſorgung haben dieſe 


Perſonen, während dieſer Art Beſchäftigung, ſelbſt wenn ſie als Beamte zu 
* ii jo wenig wie die auf Dienſtvertrag beſchäftigten. (88 2, 6, 7 


8. 
Von den Beamten 1, 3 dieſes Statn i 
D. t den ei ts) werden bei der allgemeinen 
I. auf Lebenszeit und mit Penſionsberechtigung: 
der Stadtbaumeiſter, 
die Sekretäre, a 
die Kalkulatoren, 
von den Kaſſenbeamten der Kämmereikaſſenrendant, der Kümmerei⸗ 
kaſſenkontroleur, die Kämmereikaſſenbuchhalter, der Kümmereikaſſen⸗Bote, 
f der Polizei⸗Inſpektor, 
Il auf Kündigung mit Penſtonsberechtigung: 
ie Bureauge ie 
die Kaſſengehilfen, 
die Regiſtratoren, 
der Standesamtsſchreiber, 
a a die Fan 
Y die Polizeiwachtmeiſter und 
ene, chene, 
PR: Kündigung ohne Benfionsberehtigung, jedoch unter Verfichernn 
* 1 ee Uebernahme des vollen len 
auf die ——— je: 0 
ie Nachtwächter, a 
1 der Forſthüter für die Parkanlagen (im Falle 
3 N dauernder Einrichtung der Stelle), 
der Kanzleibote (zugleich Steindrucker), 
der Armendiener (Bote der Armenverwaltung). 
9. 9. 5 
An Betriebsverwaltungen (vgl. 8 8 K. B. ©.) find zur Zeit die nach⸗ 
aufgeführten vorhanden; bei denſelben erfolgt die Beſchäftigung grundſätzlich 
auf Dienſtvertrag (vgl. 8 6 des Statuts), wovon nur folgende Abweichungen 
vorgeſehen werden: 
I. Kanaliſation und Waſſerwerke: Be 
Der Betriebsführer kann — wie der z. Zt. im Amte befindliche — als 
Beamter lebenslänglich angeſtellt werden. 


Bekanntmachung. 


Die Nachtrags-Gemeindeſteuerliſte von 
Peaoedgorz pro 1900 liegt in der Zeit vom 
5. bis 19. Ottober d. Js. im hieſigen 
| ziftratsburcan während der Dienft- 
a zur Einſicht aus. 


N 


Sr 


Pe: 


* 1 
> - 


lohn, theils im Akkord muSgel 


* 

Bemerkt wird, daß gegen die Veran. Forſthaus Thorn Ziegelei wenden. 
1 dem Steuerpflichtigen binnen eln Thorn, den 6. Oktober 1990. 
Auf lußfriſt von 4 Wochen nach Ab⸗ Der Magiſtrat. 


die Berufung zu⸗ 

Königlichen Land⸗ 
„Thorn einzureichen iſt. 

odgorz, den 4. Oktober 1900. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Größere Reparaturen (Herſtellung eines 
Drempels und neuen Daches) an dem 
Tobtengräberhaufe auf dem St. Georgen⸗ 
Urchbef zu Thorn ſollen vergeben werden. 
Der Verdingungsanſchlag nebſt Bes 
dingungen iſt gegen koſtenfreie Einſendung 
von 50 Pfg. von Küſter Strempel- 
Mocker zu beziehen, die Zeichnung kann 
daſelbſt eingeſehen werden. Die Eröffnung 
der Angebote findet am Dienftag, 
den 9. Oktober, 4 Uhr im Amts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten ſtatt. 
Mocker, den 2. Oktober 1900. 
Heuer, Pfarrer. 


Herzklopfen, 
ſchw äche, 


. 
u. Pochen in den Schläfen, 
Kopfe, Kopfkrampf, We 


Brechreiz, Magenleiden, 
Magenkatarrh, Blähungen, 
loſigkeit, Uebe 
nach 


verſende gegen k 
in Briefmarken frei. 


dem penſionsfähigen Dienſtalter voll, bei den a 


Bekanntmachung. 
Arbeiter zum Rajolen werden für das Zee ⸗ 
geleiwäldchen und die Kämpenländereien ge» 
ſucht. Die Arbeiten werden hrt. im Tages 
Arbeitslufiige wollen ſich baldigſt an den 
ſtädtiſchen Halsſerſier, Herrn Neipert im 


Nervenleiden 


Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
dan ace B Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
8 hrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vögerheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 

5 9 zum 
einſeitiges Kopfweh ver 
bunden mit Drücken und Würgen al Magen, 
. 

zuhlverſtopfung, 
Durchfall, n Aufſtoßen, Appell. 
keit behandle ich ſeit Jahren, 
auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir ee dankbarer Patienten 
insendung von I Mk. 


C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Specialbehandlung nerobſer Leiden 


eee nene 


2. Schlachthaus: 3 
Der Schlachthausinſpektor wird als Beamter angeſtellt. Die Anſtellung 
kann auf Lebenszeit erfolgen. 
3. Gasanſtalt: 
Der Direktor — wie der zur Zeit in Probe ſtehende — kann als 
Beamter lebenslänglich angeſtellt werden. Zu 1 und 3 köunen auch die 
Kaſſenbeamten (Buchhalter), wie ſolche bei der Kämmereikaſſenverwaltung 
ſogleich nach vollendeter Probezeit als Beamte angeſtellt werden. 
„Eiſenbahnverwaltung (Uferbahn und Schlachthausanſchlußbahn): 
Uferbahnaufſeher bleibt ein Polizeiſergeant im Nebenamt. 
Chauſſeeverwaltung: 
Die Chauſſeeaufſeher einſchließlich des Bauauſſehers für die ſtädtiſchen 
Sue werden als Beamte auf Kündigung mit Penſionsberechtigung 
an elt. 
0 Gerl 
berförſter und Förſter werden als Beamte lebenslänglich, die Hilfs⸗ 
förſter auf Kündigung angeſtellt. 
Dieſe Gemeindeforſtbeamten haben Anſpruch auf Penſion und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſorgung. Wegen des Forſthüters ſ. § 8 unter UI. 
8 10 


* 


fer) 


Die Anſtellung der auf Kündigung angeſtellten Beamten kann nach einer 
längeren, mindeſtens jedoch 5jährigen Dienſtzeit bei der Gemeinde Thorn 
durch Gemeindebeſchluß in eine lebenslängliche umgewandelt werden. 

11 


5 Die Kündigungsfrift für die auf Kündigung angeſtellten Beamten iſt eine 
beiderſeits dreimonatliche. 
Die Kündig ſtädtiſcherſeits erfolgt auf Grund eines Magiſtrats⸗ 
Yegieiserätfes. 9 K. B. 175 
Die Kündigungsfriſt bezüglich der ohne Beamteneigenſchaft Angeſtellten 
wird durch den Dienſtvertrag reitgeieht., 


Die Rechtsverhältniſſe der am 1. April 1900 im Gemeindedienſte der 
Aue Thorn beſindlichen Perſonen bleiben unverändert inbetreff der Art der 
Anſtellung. 

Bezüglich der im Probedienſte ſtehenden Perſonen entſcheidet die Art 
der Einberufung. 

Thorn den 15. März 5. 


Magi f 
(L. 8.) gez. Terten 716 


Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns genehmigt worden durch Beſchluß 
vom heutigen Tage. 
Thorn den 21. März 1900. 
Die Stadtverorduneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund des Geſetzes betreffend die An⸗ 
ſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899 in Ber- 
bindung mit § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 und $ 16 Abſ. 3 
des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. August 1883 genehmigt. 

Marienwerder den 30. Mai 6. 8) 


(L. S. 
Der Bezirksausſchuft. 
gez. Kretſchmann. 


Ortsſtatut 


ö 8:Ordnung. 
Auf Grund des & etzes 1 110 die . und Verſorgung der 
Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899 wird unter Zuſtimmung der Sadt- 
verordneten⸗Verſammlung Folgendes feRaeiegt: 


Diejenigen ſtädtiſchen Beamten, welche nach der Anſtellungsordnung mit 
Penſionsberechtigung angeſtellt find, erhalten bei eintretender Dienſtunfähig⸗ 
keit nach den für die he der unmittelbaren Staatsbeamten geltenden 
Grundſätzen, inſoweit nicht in den folgenden Beſtimmungen ein anderes feſt⸗ 
geſetzt oder im Einzelfalle beſonders mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
verabredet worden iſt. 


B. A. I. 441. 


5 
Betreffs der Penſionirung der eher Magiſtratsmitglieder bewendet 
es bei den beſtehenden Beſtimmungen mit der Aenderung, daß die Penſion 
vom vollendeten 12. Dienſtjahre ab bis zum 24. Dienſtjahre alljährlich um 
% ſteigt. (§ 14 K. B. G.) Ebenſo gelten für die Gemeindelehrer beſondere 
geſetzliche Beſtimmungen. \ 


Bei Militäranwärtern im Poligeiexekutivdienſte wird die zum Erwerb 
der Militäranwartſchaft auf Zivildienſt⸗Anſtellung geleiſtete Militärdienſtzeit 
en Militäranwärtern zur 


Hälfte hi net. 
nrechnung der Militärpenſion die Zivilpenſion beſtimmt 
8 108 des Reichs militärpenſtonsgeſetzes in der Faſſung des Art. 12 des Ge⸗ 
ſetzes vom 22. Mai 1893 (R. G. B. S. 171). 
4 


Abgeſehen von der Sonderbeſtimmung des $ 3 wird grundſätzlich nur 
diejenige Zeit als penſionsfähige Dienſtzeit berechnet, welche der Beamte in 
dem Dienſte der Stadtgemeinde Thorn nach Maßgabe der nachfolgenden 
88 5, 6 zugebracht hat. 

Ausn 
Gemeindebeſchluß. 


8 5. 

Bei der Penſionirung wird das Dienſtalter grundſätzlich von der erſten 
Anftellung mit Beamteneigenſchaft im Gemeindedienſte der Stadt Thorn ein- 
ſchließlich der etwa voraufgegangenen Probedienſtzeit gerechnet. 

Es macht keinen Unterſchied, ob die Anſtellung mit Beamten⸗Eigen⸗ 
ſchaft auf Lebenszeit oder auf e erfolgte. 

Einer beſonderen Feſtſetzung durch Gemeindebeſchluß bedarf es jedesmal 
auch zur ausnahmeweiſen Anrechnung derjenigen Zeit, welche ein Beamter 
zwar gleichfalls im Dienſte der Stadt Thorn zugebracht hat, aber in einer 
anderen als Beamten-Stellung einſchließlich Probezeit, alſo ſei es zu 
vorübergehender Dienſtleiſtung, ſei es in Vorbereitung oder ſei es in irgend 
einer Stellung auf Privatdienſt-Vertrag, wie z. B. als Lohnſchreiber oder in 
ähnlicher Stellung. 


9 7. 
Bei ſtädtiſchen Beamten, welche das 65. Lebensjahr vollendet haben, iſt 
eingetretene Dienſtunfähigkeit nicht N des Anſpruchs auf Penſton. 
Gucht ein ſtädtiſcher Beamter, welcher das 65, Lebensjahr vollendet hat, 
ang Verſetzung in den Ruheſtand nicht nach, ſo kann diefe nach Auhörung 
Beamten unter Beobachtung der Vorſchriften des 3 20 des Geſetzes 


Bauſchienen, 0 


E Fillöchrſdieter. Sowie m. 


ee 


Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. 
Gansleber- Pastete. 


Georg Klostermann, 
versandt gegen Nachnahme. 


i — 7 * 
J 1, 2, I, 


vom 27. März 1872 in 
Beamte ſeine Verſetzung in den 


en von dieſer Regel bedürfen beſonderer Feſtſetzung durch 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunneurohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Normalprofile. 
Feuſter. 0 


alle Erſatztheile. BE 


Brnunschweiger Wurst!!! 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Mortadella, Mosaik, Leber- u. 
Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 
zum billigsten Tagespreise. 
Braunschweig. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


J Wohnung, 


* 


derselben Welle werden, wie wenn der 
Rugeftand bei — 


Die von der Stadt genommene Verſicherung der Feuerwehr 


Unfälle kommt den penſtonsberechtigten Beamten neben der aus 
Anlaß zu gewährenden Penſion zu gute. 


Thorn den 15. März 1900. 
Der Magiſtrat. 
(L. S.) gez. Kerſten. Kelch. 
Vorſtehendes Ortsſtatut iſt von uns genehmigt worden durch Beſchluß 


vom heutigen Tage. 


Thorn den 21. März 1900. a 
Die Stadtverorduneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund des Geſetzes betreffend die 


Anſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899 in 

Verbindung mit $ 11 der Städteordnung vom 30. i 18 

Abf. 3 des Zuſtändigkeits ** vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
30 ai 1900. 


Mai 1853 und 8 16 
Marienwerder den 


(. S.) 
Der Bezirksausſchuf. 
gez. Kretſchmaun. 


Grtsſtatut 


(Hinterbliebenen⸗Verſorgungsordnung.) 
Auf Grund des Geſetzes betreffend die Anſtellung und Verſorgung der 
Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899 wird unter pi mmung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung mit Geltung vom 1. 1900 ab folgendes 


I. ERBEN: 
Die volle Beſoldung eines in einer etatsmäßigen Stelle verſtorbenen 


B. A. I. 441. 


feſtgeſetzt: 


Bedienſteten der Stadtgemeinde Thorn für das auf den Sterbemonat folgende 
Vierteljahr (Gnadenquartal) erhalten die Hinterbliebenen: 


1. ſämmtlicher mit Beamteneigenſchaft und Penſionsberechtigung ange 
ellten Beamten einſchließlich der . 
2. auch der nur auf Probe angeſtellten Beamten, 
3. derjenigen nur auf Dienſtvertrag (ohne Beamteneigenſchaft) Angeſtellten, 
welche eine, mindeſtens 3⸗monakliche Kündigungsfriſt haben und länger 
als 5 Jahre hindurch im Dienſte der Stadt Thorn geſtanden haben. 


2. 
Nur für einen Gnadenmonat beziehen die bisherige Beſoldung des 
Verſtorbenen die Hinterbliebenen: 5 

1. der zwar mit Beamten⸗Eigenſchaft jedoch ohne Penſionsberechtigung 
Angeſtellten, 

2. der nur vorübergehend oder im Vorbereitungsdienſte und der ohne 
Beamten⸗Eigenſchaft auf Dienſtvertrag beſchäftigten Perſonen, wenn die 
Kündigungs ri eine kürzere als dreimonatliche oder bei dreimonatlicher 
Kündigungsfriſt die Dienſtzeit eine ee als fünfjährige war. 
Bezüglich der nur im Arbeiter- oder ähnlichen Lo nverhältniſſe 

ſchäftigten Perſonen, wie Lohnſchreiber, Rathhausdiener, Hilfsboten u. a. 

immt 5 die Gnadenlöhnung nach der Kündigungsperiode (14-tägige 
oder dergl.). 9 N 
Es macht für die Gewährung der Gnaden⸗Beſoldung keinen Unterſchied, 
ob die Stelle frei bleibt oder während der Önadenzeit von neuem beſetzt wird. 
Im übrigen gelten bezüglich der Zahlung die für die unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Beſtimmungen und der $ 4 des Kommunal 
beamten⸗Geſetzes. 
8 4. 
War der verſtorbene Beamte (8 11) penſionirt, jo gebührt ſeinen Hinter- 
bliebenen die Penſion noch für den auf den Sterbemonat folgenden Monat 
(Gnadenmonat). 


8 5. 
Hinſichtlich des Genuſſes einer Dienſtwohnung über den Todes fall 
hinaus gilt, 8 5 K. L. G. 
II. Wittwen⸗ und Waiſengeld. 
6 


8 6. 

Die Wittwen und Waiſen der penſionsberechtigten Beamten einſchließlich 

der Magiſtratsmitglieder (vergl. $ 11) erhalten Wittwen⸗ und Waiſengeld 

nach den für die Wittwen und 2 der unmittelbaren Staatsbeamten 

ala Vorſchriften unter Zugrundelegung des von dem Beamten im 
ugenblide des Todes erdienten e (8 15 K. B. G.). 


Auf Wittwen und Waiſen von Beamten, welche vor dem 1. April 1900 
verſtorben find, findet dieſes Ortsſtatut keine Anwendung. 
f 8 


8 8. 
Die von der Stadt genommene Verſicherung der Feuerwehr gegen 
Unfälle kommt den Hinterbliebenen penfionsberechtigter Beamter neben 
aus ſolchem Anlaß zu gewährenden Hinterbliebenen ⸗Verſorgung zu gute 
(Vergl. 8 8 der Penſionirungsordnung). 

Thorn den 15. März 1900. 

Der Magiſtrat. 
(L. S.) 


gez. Kerſten. Kelch. 
Vorſtehendes Ortsſtatut ift von uns genehuigt worden durch Beſchluß 
vom heutigen Tage. 
orn den 21. März 1900. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund des Geſetzes betreffend die 

Anſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899 in 

Verbindung mit $ 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 und 8 16 

Abſ. 3 des en vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
Marienwerder den 30. Mai 1900. 0 


(L. S.) 
Der N 
I re maum. 
B. A. II. 441. be 
J. N. I. 1810/00, 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 4. Oktober 1900. 
Der Magiſtrat. 


0 Kerſten. 


Looſe 


zur Meißener Dombau⸗ Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 


Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
13.— 17. Oktober. Looſe à Mk. 3,30 
zur WI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 
a Mk. 1,10 
zur V. Wohlfahrts⸗ Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 
a Mk. 3,50 
[ur Weimar Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 


zu haben in ber 


Expedition dar „ Thorner Zeitung“ 
FF 


16 000 Mk. 


fidere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung 


Reel 


(5% Provision.) 


beſt. h. Zimm. u. Zub ſortzugsh. 
ſof zu verm. Bacheſtr. 9, III. 


zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 


Bekanntmachung. 


betr. Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden wit 
Ende dieſes Jahres folgende Mitglieder der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung aus: 
a) bei der III. Abtheilung: 
E. Kittler 
Hensel 
Plehwe 


L. Sieg 
b) bei der II. Abtheilung: 
N. Cohn 
Aronsohn 
Hartmann 
A. Kordes 
e) bei der I. Abtheilung: 
Glückmann 
Leutke 
Dr. Lindau 
Rütz. 
Außerdem iſt bereit innerhalb der Wahl. 
periode durch Tod ausgeſchleden 
d) bei der IH. Abtheilung: 
Th. Kolleng, 
deſſen Wahlperiode bis Ende 1904 läuft. 
Zur Vornahme der regelmäßigen Ergänzungs⸗ 
wahlen zu a, b und o auf die Dauer von 
6 Jahren, ſowie der erforderlich gewordenen 
Erſatzwahl bis Ende 1904 au d werden 
1. die Gemeindewähler der III. Abtheilung auf 
Montag, den 5. November 1900, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 3 dis 6 Uhr 
2. die Gemeindewähler der II. Abtheilung auf 
Mittwoch, den 7. November 1900, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
3. die Gemeindewähler der I. Abtheilung auf 
Freitag, den 9. November 1900, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den angegebenen 
Tagen und Zeiten 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 
ierbei wird bemerkt, daß unter den zu 
wählenden Stadtverordneten der I. Abtheilung 
mindeſtens ein Haus beſttzer ſein muß (ver⸗ 
gleiche 88 16, 22 der ee 
Da bei der III. Abtheilung die Erſatzwahl 
mit den Ergänzungswahlen in ein und dem⸗ 
ſelben Wahlakte verbunden wird; ſo hat 
jeder Wähler der III. Abtheilung getrennt 
unächſt 4 Perſonen, welche zur regelmäßigen 
gänzung der Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung, d. h. auf 6 Jahre zu wählen ſind, und 
ſodann eine Perſon an Stelle des verſtor⸗ 
denen Herrn Rechnungsrath Kolleng — Wahl- 
periode bis Ende 1904 — zulbezeichnen (ver⸗ 
leiche Geſetz vom 1. März 1891, Artikel 1 
r. 3 als Zuſatz 30 8 25 der Städteordnung.) 
Sollten engere Wahlen nothwendig werden, 
ſo werden dieſelben an demſelden Orte und zu 
denſelben Zeiten 
1, für die III. Abtheilung am Freitag, den 
23. November 1900 
2. für die II. Abtheilung am Montag, den 
20 vember 1 


No 900 

3, für die 1. Abtheilung am Dienfiag, den 

27. November 1900 
ftattfinden, wozu die Wähler für dieſen Fall 
von dem Wahlvorſtande noch beſonders durch 
Aushang am Rathhauſe und Bekanntmachung 
in den drei deutſchen Zeitungen werden ein» 
geladen werden. 

Thorn, den 24. September 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die durch Penſionirung des bisherigen In⸗ 
habers erledigte Förſterſtelle Barbarken der 
Kümmereiforſt Thorn ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Baargebalt 1200 Mark, ſteigend nach den 
Gehaltsſtufen der Königlichen Förſter bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mark. 

b) Freie Dienſtwohnung im Werthe von 90 
Mark nebft ca. 10,384 ha Dienſtland im 
Werthe von 150 Mark. 

Deputatholz 40 rm Knüppelholz im Werthe 
o) von 120 Mark. 

Der definitiven Anſtellung geht eine ein⸗ 
jährige Probezeit voraus. 

Bewerber, welche ſich im Beſitz des unbe» 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheines befinden, 
wollen ſich binnen 8 Wochen, alſo ſpäteſtens 
dis zum 17. Oktober d. J. unter Einreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, des 
Forſtverſorgungsſcheines, eines Geſundheits⸗ 
atteſtes und ſämmtlicher Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe, an den ſtädtiſchen Oberſörſter, Herrn 
Vütpkes in Gut Weißhof wenden. 

Thorn, den 23. Auguſt 1900. 


| Der Magiſtrat. 
Keeferung von Pofikurswagen. 


Die Lieferung der für den Bezirk der 
Ober⸗Poſtdirektion in Danzig erforder: 
lichen Poſtkurswagen für Landwege ſoll 
neu vergeben werden. 

Angebote find ſchriftlich und verfiegelt 
mit der äußeren Bezeichnung „Angebot 
auf Lieferung von Poſtkurswagen“ bis 
zum 25. Oktober hierher einzureichen. 

Die Eröffnung der Angebote, bei 
welcher die Bewerber anweſend ſein 
können, wird an dem bezeichneten Tage 
um 10 Uhr Vormittags im Dienſtzimmer 
Nr. 54 der Ober⸗Poſtdirektion (Winter⸗ 
platz) erfolgen. ee rät > 

Die Bedingungen können im Dienſt⸗ 
zimmer Nr. 83 der Ober⸗Poſtdirection 
eingeſehen werden. 

Auf Verlangen werden dieſelben gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren und 
ſonſtigen Koſten ſchriftlich mitgerheilt. 

Danzig, 26. September 1900. 

Kaiſerliche Ober⸗Poftdirektion. 


ie viel Frauen 


im Wochenbett Allein 
Viele 1000 Familien 


erben Jähelſch 
Deutſchland 110001 
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Neueſte Genres. Sauberſte Aus führg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


Zum Beſten der Freilegung des Königl. Schloſſes zu Königsberg i. Pr. 


Geld gewinne 6240 Geldgewinne 
O In 5 Tagen 2 


Tauſend Mark Ziehun Ol Tauſend Mark 


Große 
20 20 I“, 
in Neuheiten 


| 8 Fächern. C 1 
Tanfend wet Rönigsberger zg wer: Sonnenschirmen. 


3000 Mark 3000 Mark Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


Größte 
Auswahl 
Täglich 


2 a 2000 Mark 2 à 2000 Mark und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 

4 à 1000 Mark 4 à 1000 Mark und Regenſchirmen. 

10 à 500 Mark — 10 à 500 Mark 5 ee 
40.4; 200 Mar! 410 à 300 Mark AAAAAAAAA 444 

Aue Mar 60 à 200 Mark 25 

120 1 100 Mat 120 100 Mark Neu- Gründungen aller Art 
200 a 50 Mark d 3 M F 200 a 50 Mark in den Provi nzen Poſen oder Weſtpreuß 
500 1 0 Dart e ar 300 4 30 Mark ſchafeldce e Imbuftrielte und landwirth⸗ 
500 a 2 ar die 8 500 4 20 Ma aſtliche. Unternehmungen, Zucker⸗ 
1000 „ 10 Mark Parta und Sitte ee e 1000 ) 10 Mark e Geer mieter en Wi 
4000 A: 6 Mark 4000 A 6 Mark Genoſſenſchaften) Mater, rene 


Bernhard Ka 
rasch 
Bankgeſchäft, eg er 


vvvvvvvvvvvvv 


x 2 junge Leute 
finden gute Penſion. Bäckerſtr. 13, 


Zu beziehen duch das eneral⸗Debit A. Molling, Hannover. 
Käthe Siewerth, Alter Na r 6 der „Thorner Zeitung.“ 


= o ö r N R 
Billig! ? Billig! Ausverkauf! 
* U 5 0 
Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu Außerſt 


findet man das größte Lager guter u. dauerhafter N Schuhe billigen Preiſen alle Sorten 
und Stiefel WE Bretter und Bohlen 
bei F. Fenske & Co., Schaalbretter beſüumt u. unbeſäumt 


| in Kiefer 
1 


17 Heiligegeiſtſtraße 17. Kauthölzer und 
„ e eee en ee Pappleiſten Tanne. 
— Mauerlatten 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 


Um Belena. 2 
Ausverkauf 


von Ida Boy-Ed. 


Roman 

m IT III 
Die „Gartenlaube“ eröfinet mit dieser 
hervorragenden Romanschöpfung der gefeier- 
ten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal. 
Avonnementspreis vierteljährlich 1Mark 7s Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u, Postämter. 


Probe- Dummern gratis und ſranko durch alle Buch- 
handlungen, sowie direkt von der Verlagshandlung 


Ernst Keil’s Nachfolger 6. m. b. 5. in Leipzig. 


Elisabethstr. 
No. 5 


Elisabethstr. 
No.5 


u Taxpreisen. 
as zur H. schen Nachlassmasse 
D H. Tornow ben Nach 


gehörige Waardnlager bestehend aus Tuchstoffen aller Art, 


für Uniform=- und Civilkleidung, Militär - Effekten etc. 
soll bis zum 15. October er. geräumt werden. 
Meterweiser Verkauf und Ausschnitt zu festen Taxpreisen, 


Maassbestellungen «.. 
werden auf das Sauberste unter billigster Preisberechnung wie 
bisher ausgeführt. 

Die Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen. 


Für Miagenleidende ! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zu gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


* + * 9 x r * 
Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein bejeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Mal Trinken beſeitigt. en 


Zu ... .. 


88888 


BL 


SGS 
Maſſiv eichene 


Stabpartettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts mg 


liefern als Spezialitäten billigſt 


5 Danziger Parkett, uud Holz⸗Judufrie : 


A. Schönicke o., Danzig. 


Sluhlo f f N! und der unangenehme Folgen, wie Beklem mung, Kolik ⸗ 

f kl ap ier ee e 8 Blutan⸗ 2 i 

tauungen in Leber, Milz un ortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 8 eee NN Ne Ne Ne 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdanlichkeit, 2 ISAHNOR 2 IT) 2 DO DINO 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 74 


Mines Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C,, Küln-Ehrenfeld. 


verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem 1 und den Gedärmen. 


Hahetes, bleiches Ausſehen, Blulnangel, Enlktäftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. en Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebeusluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm. 
fee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., fowi, 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraßſe 82“ 3 u. mehr 
Flaſchen Kräutenwein 11 Originalpreiſen nach allen. Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
weg” Hubert Ullrichiſchen n Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


id Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 $- Größter 
t 5 enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. beſchnitten 4 25 Pf., oder 
n A 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C 14, Annenſtr. 29, 


nebſt Einführungsgeſetz 
Maſſenartikel. 1 Poſtp 
22 Expl. dauerhaft gebunde 


„% 


